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chige Jenaer Ausgabe von 1575 
bis 1580 und die lateinische von 
1579 bis 1583. Da es sich hierbei 
um höhere Auflagen handelte, 
erachtete man in Gießen offen-
bar andere Luther-Ausgaben als 
wertvoller. Fast alle diese Bände 
wurden nicht ausgelagert und 
verbrannten am 6. Dezember 
1944 im alten Magazinbau.

Dieser Verlust ließ sich immer-
hin teilweise ausgleichen. Denn 
schon im Jahr 1940/41 erhielt 
die Bibliothek aus der Wetzlarer 
Goethe- und Steinschule meh-
rere tausend historische Werke, 
die im Keller der Bibliotheksru-
ine unbeschadet blieben. Darun-
ter befanden sich auch mehrere 
– zwar nicht immer vollstän-
dige – Luther-Ausgaben des 16. 
Jahrhunderts.

Wenigstens ein Luther-Band 
aus der frühen Gründungszeit 

der UB (Ink V 16720) hat sich 
bis heute erhalten: Die „Piae ac 
doctae operationes in duas Psal-
morum decades“ (Werke zu den 
Psalmen) in durchgesehener 
Auflage, erschienen 1521 in Ba-
sel bei Adam Petri (1454–1527), 
der auch andere Luther-Texte 
druckte. Sowohl im Band selbst 
als auch im Katalog von 1624 (fol. 
33r) ist dessen Schenker 1614 an 
die Bibliothek vermerkt: der Gie-
ßener Magister und frühere Stu-
dent (seit 1611) Johann Fabricius 
(eigentlich Schmidt) aus Win-
gern, dem heutigen Wengern bei 
Wetter in Westfalen, der danach 
als Pfarrer wirkte.

Dieser Band wurde im 19. 
Jahrhundert in die Gruppe der 
Inkunabeln und Postinkuna-
beln, also der Drucke von etwa 
1450 bis 1540, eingeordnet, die 
während des Zweiten Welt-

krieges ausgelagert waren und 
deshalb unversehrt blieben. So 
haben sich insgesamt 214 Lu-
ther-Drucke in über 40 Bänden 

erhalten, darunter auch einige 
Unikate wie eine Predigt auf das 
Johannes-Evangelium, die 1524 
wohl in Bamberg erschien (Ink 
W 23720 [21]). Diese vielen Bän-
de gelangten zu verschiedenen 
Zeiten in die Bibliothek. Darun-
ter befinden sich solche des Gie-
ßener Professors für griechische 
und orientalische Sprachen Jo-
hann Heinrich May, des Jünge-
ren (1688–1732), über zehn Stü-
cke von Heinrich Christian von 
Senckenberg (1704–1768), aber 
auch Zugänge des 19. Jahrhun-
derts, wie des Gießener Theolo-
gen August Knobel (1807–1863) 
und zwei Dubletten der Darm-
städter Hofbibliothek sowie des 
früheren 20. Jahrhunderts, da-
runter des Gießener Theologen 
Wilhelm Bousset (1865–1920) 
und der erwähnten Wetzlarer 
Schulbibliothek. Bei vielen ist 
die Provenienz nicht mehr fest-
stellbar, weil sie zu Beginn des 
20. Jahrhunderts aufgrund der 
hohen Nutzung neu eingebun-
den wurden.

Außerdem besitzt die UB vier 
Luther-Handschriften. Drei da-
von sind am Ende des 18. Jahr-
hunderts in die Bibliothek ge-
kommen, wenigstens eine (Hs 
1259) aus dem Bestand Sencken-
berg, eine über den Bibliothekar 
Christian Heinrich Schmid 
(1746–1800), die vierte erst 
1938/39. Einige kleinere Texte 
(Tischreden) und Textvarianten 
sind weltweit nur in diesen zu 
finden, darunter ein bis in die 
1960er Jahre unbekannter Brief 
Luthers vom 29. März 1521 in Ab-
schrift (Ink S 5860).

Von Dr. Olaf Schneider

Das Gedächtnisjahr der Refor-
mation 2017 und die Veröffent-
lichung der 99 Thesen durch 
Martin Luther bieten Anlass 
genug, sich daran zu erinnern, 
dass die heutige Justus-Liebig-
Universität Gießen im Jahr 1607 
als eine lutherische Universität 
gegründet wurde. Sie 
diente damit der Land-
grafschaft Hessen-
Darmstadt auch 
zur Ausbildung 
der Pfarrer. Denn 
die Landgrafschaft 
Hessen-Kassel und 
die dort liegende Uni-
versität Marburg waren 
kalvinistisch bzw. evangelisch-
reformiert geworden.

Im Bestand der 1612 gegrün-
deten Gießener Universitätsbi-
bliothek befanden sich sogleich 
mehrere Ausgaben der Werke 
Martin Luthers, die bereits der 
älteste Bibliothekskatalog von 

1624 (Hs 28a, fol. 1v) nachweist. 
Dort sind sie allerdings summa-
risch und ohne Jahreszahlen an-
gegeben. Es handelt sich u.a. um: 
acht Bände Luthers Deutsch, 
Jena, vier Bände Luthers Latein, 
Jena, sowie Bände einer lateini-
schen Wittenberger Ausgabe.

Heute befinden sich diese 
Gründungs-Bände nicht mehr 

im Bestand der Universi-
tätsbibliothek. Im alten, 

bis 1949 geführten 
Kapselkatalog sind 
sie allerdings noch 
enthalten. Auf eini-

gen Zetteln aus Büt-
tenpapier stehen in der 

Handschrift Johann Va-
lentin Adrians (1793–1864) 

entsprechende Nachweise. Er 
leitete die Bibliothek seit 1830, 
ordnete den Bestand nach The-
mengebieten neu und führte 
dazu einen Katalog mit Einzel-
blättern für jedes Werk ein (vgl. 
uniforum 25 [2012] 4, S. 14). Dem-
nach erschien die deutschspra-

Die Luther-Schriften der Universitätsbibliothek Gießen 

Die Sammlungen der Universitätsbib­
li othek sind nur zum kleineren Teil 
das Resultat eines planmäßigen und 
systematischen Aufbaus, in hohem 
Maße dagegen von Wechselfällen 
und Zufälligkeiten der Zeitläufte ge­
prägt.
So finden sich darunter nicht nur 
über 400 mittelalterliche Handschrif­
ten und etwa 900 frühe Drucke, 
sondern beispielsweise auch Papyri, 
Ostraka und Keilschrifttafeln neben 
einer Sammlung historischer Karten.
Außergewöhnliches, wie historische 
Globen und eine umfassende Samm­
lung von studentischen Stamm­

büchern, wird ebenso sorgfältig 
be wahrt wie eine Grafiksammlung 
zeitgenössischer Kunst.
Bücher und Objekte haben oft 
namhafte Vorbesitzer und eine 
interessante Ge schichte. Sie füh­
ren kein museales Dasein in der 
Universitätsbib liothek, sie sind viel­
mehr Gegenstand von Lehre und 
Forschung, werden digitalisiert und 
erschlossen. Und wir tragen Sorge 
für die Erhaltung der empfindlichen 
Zimelien auch für zukünftige Gene­
rationen.
Wir stellen Ihnen im uniforum ausge­
wählte Stücke der Sammlungen vor.

Schriften Martin Luthers im ersten Gießener Bibliothekskatalog von 1624.

Bildung. Ein kulturelles Erbe 
für die Weltgesellschaft 

Ist Bildung ein aus der Mode ge-
kommenes Relikt der deutschen 
Geistesgeschichte? Im Gegenteil: 
Prof. Dr. Wolfgang Sander, Di-
daktik der Gesellschaftswissen-
schaften,  zeigt in seinem neuen 
Buch, dass die Idee der Bildung 
ein kulturelles Erbe der Mensch-
heit ist, dessen Wurzeln weit 
hinter Humboldt zurückreichen, 
in Europa wie in anderen kultu-
rellen Kontexten. Eben deshalb 
ist Bildung als Leitidee für Erzie-
hung und Schule heute, in Zeiten 
der sich entwickelnden Weltge-
sellschaft mit ihrer Vielfalt und 
ihren Konflikten, von größter 
Aktualität.

Bildung besteht nicht aus einer 
Ansammlung von Wissen oder 
Fähigkeiten. Schon gar nicht ist 

Bildung mit 
S c hu l note n , 
Zer t i f i k aten 
und Abschlüs-
sen gleichzu-
setzen. Bil-
dung hat mit 
ref lektiertem 
We l t v e r s t e -
hen, selbst-

ständigem Urteilen, verantwort-
lichem Handeln und persönli-
cher Entwicklung zu tun. Dazu 
gehört auch das Wissen um die 
Grenzen unseres Wissens. Der 
Autor fragt: Was heißt das heu-
te, in Zeiten der Globalisierung 
und der Entwicklung zu einer 
Weltgesellschaft mit ihrer kultu-
rellen Vielfalt, ihren Konflikten 
und Problemen? Kann Bildung 
angesichts der unterschiedlichen 
Kulturen und Religionen sowie 
der Spannungen zwischen ihnen 
ein verbindendes Element sein?

Wolfgang Sander: Bildung – ein 
kulturelles Erbe für die Weltgesell-
schaft, Wochenschau Verlag  2018, 
240 Seiten, 19,90 Euro,  
ISBN: 978-3-7344-0625-6

Philosophieren an 
Lahn und Main 
Philosophisches Buchsymposion soll 
abwechselnd an den Universitäten 
Gießen und Frankfurt stattfinden 

pm. Frankfurter und Gießener 
Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler haben sich zu einer 
neuen Kooperation zusammen-
gefunden. Erstmals fand im 
Senatssaal der JLU das gemein-
same Frankfurt-Gießener Philo-
sophische Buchsymposion statt 
– nach dem Vorbild des traditi-
onsreichen Frankfurter Buch-
symposions. Der Auftakt war am 
19. April der Philosophin Prof. 
Dr. Katja Crone und ihrem 2016 
erschienenen Buch „Identität 
von Personen. Eine Strukturana-
lyse des biographischen Selbst-
verständnisses“ gewidmet. 

Jenseits des Narrativen

Unter dem Titel „Jenseits des 
Narrativen – Grundlagen des 
Selbstverständnisses von Perso-
nen“ stellte Crone, seit 2014 Pro-
fessorin für Philosophie mit dem 
Schwerpunkt Philosophie des 
Geistes an der TU Dortmund, die 
Grundthesen ihres Buches vor: 
Sie geht davon aus, dass unserem 
Selbstverständnis als Personen 
eine scheinbar spannungsreiche 
Struktur zugrunde liegt. Wir 
begreifen uns als identische und 
über die Zeit hinweg existieren-
de Personen, zugleich aber als in 
vielerlei Hinsichten veränder-
lich und damit auch als Subjekte 
einer persönlichen Biographie. 
Indem sie philosophische Ana-
lysen und empirische Forschun-
gen zusammenführt, arbeitet 
die Philosophin heraus, wie ko-
gnitive Fähigkeiten und soziale 
Rahmenbedingungen zusam-
menwirken, um das komplexe 
Phänomen des biographischen 
Selbstverständnisses entstehen 
zu lassen. 

Veranstalter des Symposions 
sind das Gießener Institut für 
Philosophie und das Philosophi-
sche Institut der Goethe-Univer-
sität.

Sandkastenliebe

Um dem „Phänomen Sandkas-
tenliebe“ auf die Spur zu kom-
men, hat eine Arbeitsgruppe an 
der JLU eine systematische For-
schung entwickelt. Es wurden 
über 450 Fragebögen ausgewer-
tet, 40 Interviews mit „ehemali-
gen Verliebten“ geführt und ein-
zelne Eltern befragt. Untersucht 
wurden unter anderem unter-
schiedliche Typen von Sandkas-
tenlieben, deren Verläufe, Bezie-
hungsdynamik und Ausdrucks-
weisen, verbindende Orte und 
Institutionen.

Die erstaunlichen Ergebnis-
se sind nicht nur für Eltern be-
deutsam, sondern geben auch 
wichtige Impulse für Fachkräf-
te in Kindergärten und Grund-

schulen zur 
Bedeut u ng 
und zum 
U m g a n g 
mit diesen 
frühen emo-
tionalen Be-
z ie hu n ge n 
z w i s c h e n 
Kindern.

Nicht z u-
letzt laden die Geschichten und 
Erfahrungen dazu ein, in den ei-
genen Erinnerungen an vergan-
gene Tage der Kindheit und der 
ersten großen Liebe zu schwel-
gen.

Prof. Dr. Norbert Neuß ist Pro-
fessor für Pädagogik der Kind-
heit/Elementarbildung an der 
JLU. Sabrina Schäfer ist wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am 
Institut für Schulpädagogik, 
Elementarbildung und Didak-
tik der Sozialwissenschaften 
der JLU.

Norbert Neuß / Sabrina Schäfer: 
Sandkastenliebe – Frühe emotio-
nale Beziehungen unter Kindern, 
Beltz Juventa 2017, 154 Seiten, 
19,95 Euro,  
ISBN: 978-3-7799-3673-2

Unikat in der UB: Titelblatt der 
1524 wohl in Bamberg gedruckten 
Predigt Luthers auf das Johannes-
Evangelium.
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Mehr als Mais 
Im Projekt „HealthyLAND“ werden die Zusammenhänge zwischen Vielfalt im Anbau und Vielfalt in der Ernährung 
in Afrika untersucht – Workshop auf Schloss Rauischholzhausen

Von Isabel Erbe

Einen internationalen Analy-
se- und Schreibworkshop im 
Projekt „HealthyLAND“ hat 
das Zentrum für internationale 
Entwicklungs- und Umweltfor-
schung (ZEU) Ende Februar in 
der Tagungsstätte Schloss Rau-
ischholzhausen veranstaltet. 
Neben den Projektbeteiligten 
der Universitäten Gießen und 
Hohenheim nahmen auch Pro-
movierende und deren Betreue-
rinnen und Betreuer aus den Pro-
jektländern Malawi, Kenia und 
Uganda am Workshop teil. 

Das Projekt „HealthyLAND“ 
untersucht die Zusammenhän-
ge zwischen Vielfalt im Anbau 
und Vielfalt in der Ernährung. 
Das Ziel ist es zu klären, warum 
in verschiedenen Gebieten Afri-
kas keine abwechslungsreiche 
Ernährung gewährleistet ist, 
obwohl die Kleinbauern dort 
meist ausreichend verschiedene 
Nahrungsmittel produzieren 
könnten.

Gegenwärtig werden in den 
ausgewählten Projektregionen 
überwiegend Mais in Monokul-
tur angebaut. Durch „Healthy-
LAND“ soll eine diversifizierte 
Landwirtschaft und damit auch 
eine diversifizierte und ausge-
wogene Ernährung gefördert 
werden. Binnen einer Projekt-
laufzeit von drei Jahren fanden 
in den ländlichen Projektregio-
nen der ost- bzw. südlichen af-
rikanischen Partnerländer Da-
tenerhebungen statt. Es wurden 
wiederholt Ernährungsprotokol-
le darüber geführt, welche Le-
bensmittel konsumiert wurden, 
ob sie aus dem Eigenanbau stam-
men oder eingekauft wurden.

„Mais ist nicht das einzige 
Lebensmittel“

Anhand von Versuchsfeldern 
und Schulungen vor Ort wurde 
mit den Landwirten untersucht 

und diskutiert, wie der Boden 
und das Biosystem geschützt 
werden können. Dabei ging es 
vorrangig darum zu klären, wie 
ein breiteres Angebot an Nah-
rungsmitteln angebaut werden 
kann und ob die ausgewählten 
Maßnahmen Aussicht haben, 
übernommen zu werden.

Datenerhebungen und 
 Ernährungsprotokolle

Mit Hilfe der wiederholten 
Datenerhebungen und Ernäh-
rungsprotokolle wurde zudem 
überprüft, ob sich das Ernäh-

rungsverhalten durch die Maß-
nahmen veränderte. Finanziert 
wurde das Projekt vom Bundes-
ministerium Ernährung und 
Landwirtschaft unter Vermitt-
lung der Bundesanstalt für Land-
wirtschaft und Ernährung.

Im Fokus des Workshops auf 
Rauischholzhausen stand die 
interdisziplinäre und überregi-
onale Bewertung der Ergebnisse 
und die Entwicklung gemeinsa-
mer Publikationen. Unterstützt 
wurden die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer dabei von einem 
Statistik-  und einem Schreibbe-
ratungsexperten.

- Anzeige -


